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in Sonnabend den 22. Juli.r
aunde Bekanntmachungen.m 2 2g. Verpachtung. Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 4 6 Läuferſchweine werden zu kaufen geſucht Näheres in
er zwiſchen dem Exerzierplatze und dem Gotthardtsteiche belegenen der Exped. d. BI. e

her Feldparzellen Nr. 32., 33. und 34., von zuſammen 9 Morgen Saalſtraße Nr. 3. ſind 2 Stück jährige Melk Ziegen und
ibe 10 Ruthen, I Winf r en a u ren war 2 Stück jährige Böcke zu verkaufen.

hardtsteiches mit Einſchluß der auf demſelben ſtehenden Birnbäume e t ee von ca. 3 Morgen werden am 1. October d. J. pachtlos und ſollen von Reine alte Leinewand
ige da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden ver- zum Poliren à Pfund 20 Pf. wird ge auft von

e pachtet werden. el C. R. Ritter.des 4 Hierzu haben wir Termin auf Burgſtraße Nr. 14. iſt die 2. Etage zu vermiethen und am
c Donnerstag den 27. d. Vormittags 11 Ahr, t. Oetober e. zu beziehen.er im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Pachtluſtige hierdurch, Eine Wohnung nebſt Kammer, Küche, Torfſtall und Mitgebrauch
ine ſich daſelbſt pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung des Waſchhauſes iſt zu vermiethen Neumarkt

cht werden im Termin bekannt gemacht. Jch beabſichtige den von Frau Werz ſeit Jahren
bar Merſeburg, den 21. Juli 1876. innegehabten Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung
itte Der Magiſtrat anderweit zu m günſtig.in e Wittwe Gärtner am Entenplan.en Pferd e- Verkauf. Burgſtraße Nr. 14. iſt ein Logis für eine einzelne Perſon

Sonnabend den 22. Juli e., Vormittags 11 Ahr,
ſollen 2 ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe in Merſeburg
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgeld
verkauft werden.

Die Verkaufs Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Königliches Commando

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Zöſchen ſoll Montag
den 24. Juli c., Mittags um 1 Ahr, an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.
Mob. Auet. in Merſeburg. Sonnabend den 22.

d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen in der Be-
hauſung des Hrn. Gottſchalk in hieſ. Dammſtr. Nr. 14., wegen
Abgabe der Reſtauration, 7 Stück faſt neue Tiſche, 18 Stück dergl.
Rohrſtühle, 1 gz. gutes Jnſtrument, 1 Jagdofen mit dopp. Feue-
rüng, 1 auseinandergenomm. Zelt, 8 Stück gr. gute Planen für
Oekon. paſſend, 1 Partie div. Fäſſer, 1 Hand und 1 Kinderwagen,
1 Backtrog und dergl. mehr meiſtb. gegen Baarz. verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Hetreide- Dreſchmaſchinen-Auction in Tragarth.
Montag den 24. d. Nachmittags 4 Ahr, ſollen ea.

10 Morgen Gerſte u. 10 Morgen Hafer, in Tragarther Flur ge-
legen, auf dem Halme, ſowie auch 1 ganz neue Dreſchmaſchine mit
Göpelwerk meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Sammelplatz im Gaſthaus daſelbſt.
Merſeburg den 19. Juli 1876.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
Auction.

1 Morgen Gerſte, Morgen Roggen auf dem Halme am
Chauſſeehauſe der Halleſchen Straße ſollen Montag den 24. d.

Nachm. 4 Ahr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden. Sammelplatz am Chauſſeehauſe.

Eduard Langguth.
500 Stück ſtarke Weidehammel treffen Dienstag Mittag

in Bitterfeld Stadt Hamburg zum Verkauf ein.

zum 1. October zu beziehen.
Eine freundliche Wohnung mit Zubehör iſt von jetzt ab zu

vermiethen und zum 1. October zu beziehen Vorwerk 10.
Auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück wird hinter 4,000 Thlr.

Sparkaſſengelder eine Hypothek von 3,000 Thlr. ſofort geſucht.
Feuerkaſſe ca. 13,000 Thlr. Gefl. Offerten sub I. 10. in der
Expedition d. Bl. erbeten.

Achtung.
Arbeitshosen in Drell, Cort und Engliſch Leder,

Rlousen, JVacken, Herren und Frauenhem-
denm, ſowie fertige Schürzenm für Kinder und Erwachſene
ſind wieder vorräthig.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von Wuch, Bucks-
Kimn, Kleiderstoffen, Leinen und Wollwaa-
ren zu den bekannt billigen Preiſen.

Zum billigen Laden bei
M. Schwar7z,

Burgſtr. 18.
2 WC Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte

Schuh Stiefelwaaren-Lager
von Pulius VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren -Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O.

e e reThüringer Wurstfabrik
empfiehlt täglich friſch in feinſter Qualität:

SchinkKen, roh und abgekocht; ferner f. Cervelat-,
Salamiä-, Mett-, Trüffel-, Zungen-, Knack-,
Roth Leber-, Siede- und Schinkenwurst,
PresskKopf, Speck, ger Schweineſfleisch ete.
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hilipp Ganab, vis à vis dem Stadtthurm.

Schmiedebälge Qualität
liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

D. G. Dietz in Kleinschmalkalden,
FILICIVX. Hellers- un oda- Waſſer,

täglich friſche Füllung.
Nie in Stich lassendes Mittel gegen Bandwurm, 100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,

Dauer der Kur 2 Stunden. Vebertrifft an Sicherheit 77 35 e re Sia
7y

und SohnelligKeit alle bekannten HIethoden. Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu
Anfragen brieflich unter B. W. an die Expe- ſtande zurückgenommen.

dition d. Kösener Anzeigers in Kösen a/S. Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

M 6 Röniglich conc. Dampf-Mineralwaſſer- FabrikZum anöver. Heinr. Schultze jun,,
Sämmtliche Uniformſtücke c Gffee ter

der deutſchen Armee, ſowie engl. Gummi-
ütternRegenpaletots in vorzüglichen Qualitäten Dg als billi „Müt: G Für

S ige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinenvon à 36 bis 45 Mark empfiehlt die die via el e
ik C Militair-Rifecten- In indernahrung Timpe's KraftgriesDniform- Fabrik C Militair Pffecten Handlung dringend empfehlen und ein Verſuch jedenfalls

C J J t à 50 80 und 160 Pf. in den beiden Apotheke nR. II 9 Jnh. Carl Koch, und bei Gustav EIbe, Merſeburg, F. HI. en

rfurt, anneeeeeeeeeeeMeinric esslIer, Schafſtädt, Apotheker Rich-Anger und Bahnhofſtraßen Ecke. I ter in Dürrenberg, G. Hoſfimann in Mücheln.
Preisverzeichniſſe n. Maaßanweiſungen ſtehen franco

zu Dienſten. eAB. Civil-Gummi-NRegenmäntel von à 25 bis 40 r. Einen größeren Poſten
7S SJommer-Kur. VFuttermehlverkauft billig um damit zu räumen

eereeeerere

O
G

S7 S 7 Bruſt und Lungen-Leidenden G. z Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
kann kein angenehmeres und ſicheres zugleich rein diäte Nach ſem Sriſtentiſches Haus und Genußmittel empfohlen werden, als 7 re ch a c nen em. aperiangt

der rühmlichſt bekannte rheiniſche r e enRrust- Honig in Flaſchen à 1, 1 Und 3 Mark; ür and- und Gö elbetrieb Garantie und Probezei tet m zeitderſelbe allein echt mit nebigem Fabrik zu r a et L dex Preiſen franeo jeder Bahnſtation
ſtempel auf dem Kapſelverſchluß, iſt
käuflich in Merſeburg bei Herrn Heinr.
Schultze jum., in Weißenfels bei
Herrn Apotheker W. Bauch, in Zeitz
bei Herrn C. F. Strobel, in Leipzig

E ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt

Julius Weil, Maſchinenfabrik in Mannheim.
e Tüchtige Agenten erwünſcht. S

d 4
(Fallsucht) heilt brieflich der Speeialarzt Dr.

für Hand und Göpelbetrieb mit MKillisch, Neustadt Dresden. Bereitsweſentlichen Verbeſſerungen liefern zu über 8000 mät Erfolg behandelt.Dresch- M a8chineneeeeeeeeere c CBahnfracht unter Garantie u. Probe-zeit. Solide Agenten erwünſcht, wo I T. I R S
wir noch nicht vertreten ſind.

Otto Meißner zu haben.

Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenſahrik, Frankſurt a/M. Konverstin Len.

Achtun Dritte AuflageDen geehrten Landwirthen zur Nachricht, 876 Bildertafeln und Karten
daß eine große Sendung von den ſogenann- e eten braunen FHiloch-Aeschen in größ 240 e 50 Pfennage.
ter Auswahl eingetroffen iſt und halte ſelbige 50 Brochärte ehe àä A. 4,90zu billigſten Preiſen ren emyſoplen, i

C. E. Fs in Lauchſtädt. Bibliographisches Institut
7 l vormals Hiläburghausen,.Landbrod Erschienen sind 8 Bande (enthaltend A Holar).

in beſonders ſchöner Qualität empfiehlt Radefel g en S S p e chen
e G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14. ſind vorräthig bei

e [G. 873. G. Graßhoff in Weißenfels.Avis für Pantoffelfabrikanten. Allen geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich e Waſg en ſeine
Narbenreine Kipſe von 17,10 an, ſowie ſchwarze Schaf und Familien Wäſche zu ſoliden Preiſen

vachetten empfiehlt die Lederhandlung von Georg Krahmer, hochachtungs voll
Leipzig Hall. Straße 13. [H. 33581. Frau Beyer, gr. Ritterſträße Nr. 20.
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Sonnabend als den 29. Juli bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von 7 bis 1 Uhr zu
ſprechen. Maun.

Für Zahnpatienten.
Reinigen der Zähne, Einſetzen künſtl. Zähne, Plombirungen

in Gold, Amalgam, Cement 2c., Zahn Operationen führt gewiſſen

haft aus Dr. Starke, Dentiſt,Weißenfels, Nicolaiſtr. 117.

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts bin ich willens, ſämmtliche
Vorräthe an Topf- und Steingutwaaren im Ganzen oder Einzelnen
zu verkaufen.

Merſeburg, Vorwerk Nr. 12.
Frau verw. Tiſchlm. Wolf.

Neue ſaure Gurken,
Hiüessend fette Isländer Heringe,
früsche Bratheringe in Gewürzſauce,
Ruſſ. Sardinen K Anchovis,
Sardiſnes à Vhuile
prima Aftrach. Winter Caviar,
ſließend fetten ger. Rhein Lachs,
prima Waldershäuſer Nordhäuſer Cervelat-, Roth-

K Teberwurſt (Winterwaare),
prima Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Veufcha-

teller, Darmeſan-, Edamer und prima LTim-
burger Käſe,
Provencer- G Mohnöl

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Tanz Unterricht.
Mein diesjähriger Curſus beginnt für Damen Sonntag den

23. Juli Nachmittags 4 Uhr, für Herren Montag den 24. Juli,
Abends 8 Uhr, im Lokale des Schützenhauſes.

R. Ebeling.

Tanz Unterricht.
Unſer diesjähriger Unterricht beginnt Sonntag den 23. Juli,

Nachmittags 4 Uhr, im Saale zur guten Quelle.
Glöckner. Mehls.

Der Merſeburger Landwehr Verein beabſichtigt den Vorſchlag
zu machen, daß Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König
bei Allerhöchſtſeiner Anweſenheit in Merſeburg
während der diesjährigen Herbſtmanöver von den
Krieger und Landwehr Vereinen der hieſigen Stadt
und Umgegend ein Fackelzug und gleichzeitig von hie-
ſigen Geſangvereinen ein Ständchen gebracht werde. Auch
iſt es wünſchenswerth, daß an einem bei Eintreffen Sr. Majeſtät zu
bildenden Spalier ebenſolche Krieger- und Landwehr- Vereine ſich
betheiligen.

Es ergeht daher zunächſt an die Krieger und LandwehrVereine
der hieſigen Gegend die kameradſchaftliche Einladung, zu einer
Vorbeſprechung dieſer Angelegenheit

Sonntag den 30. Juli Nachm. 2 Uhr,
im „Goldenen Hahn“ hierſelbſt, Gotthardtsſtraße, einen oder mehrere
Vertreter entſenden zu wollen.

Das Directorium des Merſeburger Landwehrvereins.

Sommer-Cheater zur Junkenburg.
Sonntag den 23. Juli. Auf allgemeines Verlangen So ſind die

Weiber, Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten und 7 Bil
dern von E. Pohl. Muſik von A. Conradi.

Montag den 24. Juli. Zum Beneſiz für Frl. Albes. Zum
erſten Male (ganz neu): Comteſſe Helene, Original Poſſe
mit Geſang in 3 Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer und H.
Salingreé. Muſik von R. Bial. J. Dreßler.

Sommer Theater im Wiv oli.
Sonntag den 23. Juli 1876. 4. Vorſtellung im III. Abonnementß Zum erſten Male: Berliner Kinder, große Poſſe mit

Geſang in 4 Abtheilungen von Salingré. g
Montag den 24. Juli. Gaſtſpiel des Frl. Marie Gündel

vom Großherzoglichen Hoftheater in Weimar.
Zum zweiten und letzten Male: Das Käthchen von
Heilbronn, Schauſpiel in 5 Acten von Holbein. Anfang

7 Uhr. F. W. Bennecke.Königliches Theater in T auchetädt.
Sonntag den 23. Juli 1876. Zum erſten Male Der Fachter

von Oſtrand, Familien Gemälde in 4 Abtheilungen von
Graven. Anfang 5 Uhr. F. W. Bennecke.
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Casino- CGeselleschaft.

Sonnabend den 22. d. M., Abends 7 Uhr, Garten Concert.
Der Vorſtand.

W 9m) W 0qkGZw]o ohne

Ritter St. Georg.
Sonnabend den 22. Juli grosses Extra Concert.

Anfang Abends 72. Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Rilker St. Heorg.
Sonntag Nachmittags 3 Uhr großes Extra-Concert,

gegeben von der Stadt Capelle des Herrn Krumbholz, wozu freund

lichſt einladet L HenſchrelActe n.Sonntag den 23. Juli Nachmittags 4 Uhr Hähnchen-Aus-
kegeln und Unterhaltungs- Muſik im Garten. Abends
Tanzmuſik.

Webhlan.Von heute ab ſind neue Kartoffeln zu verkaufen.

Zum Entenanskegeln
Sonntag den 23. Juli ladet ergebenſt ein

E. Büchner, Reſtaurateur, Neumarkt.

Vertreter gewünscht
für die Lebensverſicherung eines altbewährten Bankinſtituts. Gefl.
Offerten erbeten an Verſicherungs Jnſpector Juncke, Halle a/S.
(goldner Löwe).

1 gut empfohlene Kinderfrau ſucht 1. Auguſt Stelle, herr
ſchaftlicher Diener, feine Haus und Stubenmädchen werden geſucht
durch Wittwe Kupfer.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. October geſucht
im Rathskeller.

Ein junges Mädchen findet dauernde Beſchäfti-
gung in der Buchdruckerei von

ken Hottenroth Schneider.Ein junges Mädchen zur Aufwartung wird ſofort geſucht
Nußbaum Allee Nr. 4 Treppe.

Jch ſuche eine Kinderfrau oder ein älteres zuverläſſiges Kinder
mädchen. v. Bismarck, Lauchſtädter Straße Nr. 2.

Ein zuverläſſiger Kuhhirt wird geſucht auf dem Gute Burg-
liebenau b Merſeburg.

Am 6. Sonntage nach Trinitatis (den 23. Julſ) predigen:
Vormittag s: NachmittagsOHomkirche Herr Diac. Martius. Hr. Cand. min. Schellbach.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.Reumark r Weeche Herr Candidat Strauß.
Altenburger Herr Paſtor Gruner.

Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac.
Hildebrandt. Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und
Abendmahl.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Sommer Theater auf der Funkenburg.
Donnerstag Abend wurde uns zum dritten und letzten Male „Ein Falliſſement“

mit der der Dreßler'ſchen Geſellſchaft eigenen Fertigkeit vorgeführt. Wenn wir
uns der Hoffnung hingaben, das Haus etwas beſetzter zu ſehen, ſo war die
Rechnung ohne die Witterung gemacht, welche ja bei Sommerbühnen einen ſo
bedeutenden Factor abgiebt, daß man denſelben ſtets mit in die Multiplication
ziehen ſollte.

Da wir nun einmal auf das Thema der Witterung welches ſich in letzter
Zeit bedeutend abgekühlt hat, gekommen ſind, ſo ſei mit kurzen Worten erwähnt,
daß auf dem Zuſchauerraume welcher ja durch den Ueberbau und durch die großen
Bäume vortheilhaften Schutz erhält, ſtets noch ein trauliches Plätzchen zu finden
ſein wird, von welchem aus man ein ſo prächtiges Stück wie das Obige mit
Aufmerkſamkeit und Genuß beobachten kann, Daher nicht ſo ängſtlich, wenn
ſich einige trübe Wolken am Himmel hin und her jagen die Zeit in den dunſtigen
Zimmern ſitzen bleiben zu müſſen wird uns überaus bald ereilen und dann iſt
es zu ſpät Sehnſucht nach dem Sommertheater zu bekommen. Doch genug davon.

Am Sonntag wird Herr Dreßler „So ſind die Weiber“ auf vielfachen Wunſch
zur Aufführung bringen und es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen daß dieſe
gelungene Poſſe ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Nächſten Montag findet das
Benefiz des Frl. Albes ſtatt. Die Wahl des Stückes hat ihr bis jetzt unge
mein viel Sorgen und Mühe gemacht da es Frl. Albes ſich zu einer förmlichen
Aufgabe gemacht hat, ſich in Merſeburg ein bleibendes Denkmal der Erinnerun
durch eine vorzügliche Vorſtellung zu bauen. Die Wahl iſt auf die reizende Poſſe
„Comteſſe Helene“ gefallen. Frl. Albes bekannte Gewandtheit und Befähigung
bürgt dafür, daß das was ſie dem Publikum bringt, nur gut und gediegen iſt.Daher erlaſſen wir an alle Freunde und Gönner des Frl. Albes die wohl-

meinende Aufforderung zur Betheiligung an ihrem Ehrenabend, indem wir ver
ſichert ſein dürfen einen recht genußreichen Abend zu erhalten. Jn dem Sonn
tags und in dem Montagsſtück wird Frl. Albes Gelegenheit haben, ſich mit
ihrem Talent vollſtändig zu entfalten.

Zu bedauern iſt nur daß die Garniſon gerade an ihrem Ehrentage zu den

Herbſtübungen ausrückt. N(Dreſch-Maſchinen.) Wer eine gute und billige Dreſch
maſchine haben will, beliebe ſich an die Firma Julius Veil in
Mannheim zu wenden, welche ihre Preiſe neuerdings abermals
bedeutend ermäßigt hat und dabei die anerkannt beſten und
billigſten Maſchinen
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Die im Verlage von Paul Wolff in Leipzig erſcheinende

erſte Deutſche illuſtrirte JagdZeitung: Der Waidmann. Blätter
für Jäger und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von Jvernois,
erſcheint ſeit dem 1. October 1875 in FolioFormat zu dem billigen
Preiſe von 4 M. 50 Pf. halbjährlich. Aus dem intereſſanten

Inhalt der Nr. 14. und 15. erwähnen wir:
Erlebniſſe mit Auerhähnen. I. Der geſalzene Hahn. II. Der Prinzen

Hahn. Ueber Jagdverpachtung. Einiges über Wild und Jagd im Baieriſchen
Hochgebirge. Vereinsnachrichten Mannigfaltiges: Die Ausſtellung des
Berliner Jagdelub „Nimrod“. Niederträchtigkeit eines Grenznachbarn. Literatur.
Brieftaſche. Jnſerate. Jlluſtrationen: Auf der Balz im Hochgebirge. Original
Zeichnung von Karl Ockert.

Zur Naturgeſchichte und Vertilgung des Habichts (Palco palumbarius L.).
Einiges über Wild und Jagd im Baieriſchen Hochgebirge. Zweite General

Verſammlung des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz Vereins“ am 15. März
1876. Brieftaſche. Jnſerate. Jlluſtrationen: Ein tiefer Graben mit Klamm.
Hirtenhütte. Ein Felſenkaar. Gaisbub beim Frühſtücke. Heimgarten. „Auf

der Hütt'n“. e e eBeitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburger
Allgemeinen VerſicherungsActien Geſellſchaft Abtheilung für
Unfall Verſicherung kamen im Monat Mai zur Anzeige:

16 Unfälle, welche den Tod der Betroffenen zur Folge ge
habt haben,

3 in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebens
gefahr ſchweben,

26 welche für die Verletzten vorausſichtlich lebens-
längliche, theils totale, theils partielle Jnva-
lidität zur Folge haben werden,

321 mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbs-
unfähigkeit.

Sa. 366 Unfälle.
Von den 16 Todesfällen treffen 4 auf Schneidemühlen, 3 auf

Mahlmühlen, 2 auf Braunkohlen Bergwerke, je einer auf Schmirgel-
fabrik Spinnerei, Brauerei Baugewerk, Steinbruch, Landwirth-
ſchaftsbetrieb, und eine Einzel Verſicherung eines Zimmermeiſters;
von den drei lebens gefährlichen Beſchädigungen je eine auf Spinnerei,
Mahlmühle und Puddel und Walzwerk; von den 26 Jnvaliditäts-
fällen 3 auf Brauereien, 3 auf Schneidemühlen, 3 auf Spinne-
reien, 2 auf Zuckerfabriken 2 auf Baugewerke, 2 auf Mahlmühlen,
je einer auf Weberei, Oelmühle, Maſchinenfabrik, Fabrik für Holz
arbeit zu Bauzwecken, Gewehrfabrik, Holzſtiftfabrik, Brennerei,
Spenglerei (Klempnerei), Seifenfabrik, Eiſen- und Metallwaaren
handlung und EiſenbahnbauUnternehmung.

Zum Reichseiſenbahn-Project. J
Von den großen volkswirthſchaftlichen Fragen welche uns in den

nächſten Jahren ganz beſonders beſchäftigen werden nimmt die Frage
des Ueberganges der deutſchen Eiſenbahnen an das Reich eine der her-
vorragendſten Stellungen ein. Dieſelbe wird ihre Schatten in das
politiſche Leben der einzelnen Staaten hineinwerfen und auch in Preußen,
wo der Landtag bereits Gelegenheit gehabt hat, einen in mancher Be
ziehung entſcheidenden Entſchluß in dieſer Sache zu faſſen, wird man

ch damit noch viel zu beſchäftigen haben ja, wir zweifeln nicht,
daß das Reichseiſenbahn Project bei den nächſten Wahlen eine Rolle
ſpielen und, namentlich bei den Reichstagswahlen in Süddeutſchland,
vielleicht für manchen Wahlcandidaten entſcheidend wird.

Das Reichseiſenbahn Project hat verſchiedene Gegner die Einen
bekämpfen daſſelbe aus politiſchen die Andern aus volkswirthſchaft
lichen Gründen beide ſind Gegner der Centraliſation überhaupt ſo-
wohl der politiſchen wie der ökonomiſchen. Betrachtet man aber die
Verhältniſſe aller europäiſchen Staaten wie ſie wirklich ſind ohne
Vorurtheil und ohne Voreingenommenheit, ſo muß man geſtehen, daß
ſich überall ein gewaltſames Hindrängen nach einer Centraliſation des
Eiſenbahnweſens zeigt und daß es eigentlich für die Zukunft nur noch
fraglich erſcheint, in weſſen Hand das centraliſirte Eiſenbahnweſen
ruhen ſoll, ob in der Hand der RegierungsCentralgewalt oder ob in
der Hand der ſich zu einer Macht im Staate allmälig vereinigenden
Eiſenbahn Actiengeſellſchaften.

Jm März 1873 erſchien in Wien unter dem Titel: „Die Con
currenz im Eiſenbahnweſen“ eine kleine Schrift, deren Verfaſſer, der
General- Director der öſterreichiſchen SüdbahnGeſellſchaft, Eugen Bon-
toux, in der ſchlagendſten Weiſe den Beweis führte, daß die Concur-
renz im Eiſenbahnweſen nicht angebracht, nicht einmal auf die Dauer
durchführbar ſei, daß man durch die Schöpfung von Concurrenzbahnen
nur das Transportweſen ſchädige und daß das Letztere nur dann blühen
werde, wenn man es centraliſire. Die öſterreichiſche Publiciſtik ver-
ſuchte es damals dieſe Ausführungen zu bekämpfen, aber die hef-
tigſten Gegner der Schrift mußten ſchließlich zugeſtehen, daß die be
ſtehenden Eiſenbahn Zuſtände Oeſterreichs dem Verfaſſer allerdings
Recht gäben.
In England hat ſich die Centraliſation des Transportweſens in

einer gewiſſen Richtung bereits längſt vollzogen und dort kämpfen ſeit
dir Organe der verſchiedenſten politiſchen Parteien dafür, daß das

iſenbahnweſen zu einem Staatsinſtitute erhoben werden möge. So
ſchrieb ſchon im Jahre 1844 die „Quartarly Review“: „So zufrieden
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wir mit dem gegenwärtigen Eiſenbahnſyſteme ſein dürften ſo kann
man doch unmöglich überſehen wie es ſich zu ſolcher Ausdehnung
entwickelt, eindringen d in alle Enden des Landes, vernichtend alle an
dern Verkehrsmittel, afficirend jedes öffentliche und private Intereſſe
und wirkend wie die Arterien des ganzen Reiches, daß faſt mit Be
ſtimmtheit der Zeitpunkt vorgeſehen werden kann, wo dieſes große
öffentliche Vertrauensamt nicht länger mehr in der Hand von Actien
n gelaſſen werden darf. Die Geſellſchaften haben für dieſe

othwendigkeit halber Zeugniß abgelegt durch Annahme des Syſtems
der Verſchmelzungen, ſo daß es lediglich eine Frage der Zeit iſt, wann
der Augenblick gekommen ſein wird, ſie in eine einzige Hand zu
bringen und welches immer die Zwiſchenſtufen, am Ende muß es
die Staatsregierung ſein welche dieſe Einheit in die Hand nimmt.“

Jn ähnlicher Weiſe hat ſich das genannte Organ der conſervativen
Partei in England wiederholt ausgeſprochen. Aber ganz ebenſo faſſen
auch die Radikalen in jenem „Muſterlande des Conſtitutionalismus“
die hier in Rede ſtehende Frage auf. Die Weſtminſter Review“
brachte 1865 einen Artikel, worin ſie mit großem Feuer alle Bedenken
gegen die Uebernahme der Eiſenbahnen durch den Staat zurückwies.
Sie bemerkte dabei unter Anderm: „Jnmitten der freien Jnſtitutionen
von Großbritanien wächſt eine neue und fürchterliche Macht empor,
ein Staat im Staate, welcher in unbeſchränkter Weiſe den Verkehr
beſteuert, willkürlich hemmt nach Launen regulirt, den Einen bevor
zugt, den Andern hintenanſetzt, eine feudale Tyrannei des Mittel
alters ohne eine der correlaten Verpflichtungen derſelben.“ Eine ſolche
Bemerkung erſcheint nicht übertrieben wenn man bedenkt, daß
wie ein Parlamentsbericht conſtatirte im Jahre 1871 das Eiſen-
bahnnetz von England und Wales (17,700 Kilometer) durch allmälige
Fuſionen bereits ſo concentrirt war, daß ſieben Geſellſchaften zwei
Drittel des ganzen Netzes beſaßen.

Ganz ebenſo zeigt das belgiſche Eiſenbahnweſen das Streben
nach Centraliſation und in Frankreich theilen ſich ſeit Decennien ſechs
große Geſellſchaften in das ganze Staatsterritorium. Endlich bei uns
in Deutſchland! Allerdings tritt hier das Streben nach der Centra
liſation im Eiſenbahnweſen nicht in dem gleichen Maße hervor, aber
vorhanden iſt es ebenfalls. Wir erinnern an den Verein der deutſchen
Eiſenbahnen, an die verſchiedenen Eiſenbahnverbände, an die Verbands
tarife 2c. Auch bei uns hat ſich immer mehr und mehr aus der Noth-
wendigkeit heraus die Hinneigung nach der Einheit im Eiſenbahn
weſen entwickelt und es fragt ſich ſchließlich auch bei uns nur, ob
wir dieſe Einheit durch die in erſter Linie ihre egoiſtiſchen Jntereſſen
verfolgenden Actiengeſellſchaften oder durch die Reichsgewalt beherrſchen
laſſen wollen. Eigentlich haben wir überhaupt nur über die letztere
Frage zu entſcheiden denn die ſich aus den Verhältniſſen nach und
nach entwickelnde Centraliſation der Bahnen in den Hände einer
kleinen Zahl Actiengeſellſchaften wird Niemand verhindern können.
Dies ſich vollkommen klar zu machen, iſt für die Beurtheilung des
ReichseiſenbahnProjects äußerſt wichtig und dürfte Manchem die Par
teinahme für oder wider weſentlich erleichtern, (ABC.)

Berlin den 20. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Abend um
9 Uhr in Salzburg eingetroffen und von einem Flügel Adjutanten
des Kaiſers von Oeſterreich, ſowie von dem deutſchen Botſchafter,
Grafen Otto zu Stolberg Wernigerode empfangen worden. Vom
Bahnhofe aus, an welchem ſich eine große Menſchenmenge einge-
funden hatte, welche den Kaiſer mit freudigen Kundgebungen be
grüßte, fuhr Se. Majeſtät nach dem Hotel „Erzherzog Carl“. Die
großherzoglich badenſche Familie hatte den Kaiſer von der Mainau
bis Lindau begleitet. Auf der Fahrt nach Salzburg wurde Seine
Majeſtät überall, namentlich in Kempten und Roſenheim enthuſiaſtiſch
begrüßt. Um 51 Uhr paſſirte der Kaiſer München, der Aufenthalt
dort dauerte nur wenige Minuten. Jn Roſenheim, wo der Kaiſer
das Diner einnahm, wurde er von dem Prinzen Luitpold begrüßt.

Salzburg, 20. Juli, Vormittags. Der Kaiſer Franz Joſef
ſtattete heute Morgen bald nach 9 Uhr in Begleitung des Flügel
Adjutanten Freiherrn v. Salis Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm
einen Beſuch ab. Die beiden Monarchen begrüßten ſich auf das
Herzlichſte und zogen ſich, nachdem ſie ihr beiderſeitiges Gefolge
gegenſeitig vorgeſtellt hatten, zu einer Konferenz zurück. Um
10 Uhr erwiederte Kaiſer Tr den Beſuch des Kaiſers Franz
Joſef in der Reſidenz. Nachmittags um 3 Uhr findet das gemein
ſame Diner ſtatt und um 6 Uhr wird ein Ausflug nach Heilbrunn
gemacht werden.

Bukareſt, 19. Juli. (H. T. B.) Die rumäniſche Mobilmachung
betrifft vorläufig blos das ſtehende Herr, während das Aufgebot der
Miliz jetzt noch nicht einberufen werden ſoll.

Bukareſt, 20. Juli Vormittags. Der Kriegsminiſter hat in
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer die Vorlage, betreffend
die Einberufung der Reſerven, zurückgezogen. Die Deputirten
kammer hat eine parlamentariſche Enquète Commiſſion ernannt zur
Unterſuchung der Handlungen des vormaligen Miniſteriums.
Außer Italien hat auch die engliſche Regierung der rumäniſchen den
Wunſch ausgeſprochen eine Handelsconvention abzuſchließen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum

Wien, 19. Juli. Das Tageblatt meldet: Die Abdankung des
Sultans Murad wegen Geiſteskrankheit ſei bevorſtehend.

Belgrad, 19. Juli, Abends. Der Regierung iſt folgende Mel-
dung vom Kriegsſchauplatze zugegangen: Ein Detachement der
Armee Leſchjanins griff geſtern einen Flügel der Armee Osman
Paſchas an. Nach mehrſtündigem hartnäckigen Kampfe wurden die
türkiſchen Truppen aus drei Verſchanzungen geworfen. Schließlich
wurden dieſelben jedoch von den Türken welche inzwiſchen bedeu-
tende Verſtärkungen erhalten hatten, wieder genommen.

Konſtantinopel. (Ueber die Ermordung des Sultans Abdul
Aziz) kommt erſt jetzt eine Erzählung in Umlauf, von der ſich alle
Welt überzeugt hält, daß ihre Details verbürgt ſeien. Darnach
wäre Huſſein Avni Paſcha der eigentliche Urheber des Mordes ge-
weſen. Abdul Aziz ſoll mit Chloroform oder mit einem Narkotikum
betäubt worden ſein und dann erſt hätte man ihm die Adern ge-
öffnet, um an einen Selbſtmord glauben zu machen. Ein türkiſcher
Arzt und ein Negerſoldat ſollen das Verbrechen ausgeführt haben.
Dem Soldaten ſteckte man eine Summe Geldes in die Taſche und
ſchickte ihn ſofort nach Hedſchas in Arabien dann ſcheint man ſich
die Sache jedoch beſſer überlegt zu haben denn auf der Reiſe ver-
ſchwand der Soldat. Es verdient wohl erwähnt zu werden, daß
dieſe Geſchichte gerade in türkiſchen Kreiſen am ſtärkſten cireulirt.

Verſailles 19. Juli, Abends. Sitzung des Senats. Bei der
heute fortgeſetzten Berathung des Geſetzentwurfs über die Verleihung
der academiſchen Grade bekämpfte der Biſchof Dupanloup den Ge-
ſetzentwurf. Jules Simon ſprach für denſelben und erklärte, die
republikaniſche Partei reſpectire die Religion, aber ſie wolle keine
Eingriffe in die bürgerliche Freiheit.

Madrid, 19. Juli, Abends. Der Senat hat die Budgetvorlage
angenommen, der Congreß hat das Geſetz, betreffend die Aufhebung
der Fueros, genehmigt.

Berlin, 19. Juli. nſchreibt die heutige „Prov. Corr.“: Der jüngſt erfolgte Schluß der
preußiſchen Landtagsſeſſion hat nur einen kurzen Stillſtand des par-
lamentariſchen Lebens gebracht: ſchon nach wenigen Monaten be-
ginnt eine neue Folge abwechſelnder Seſſionen des Reichstages und
des Landtages. Zunächſt muß im Spätherbſt d. J. der alte Reichs-
tag nochmals berufen werden, nicht blos zur Berathung der großen
Reichs-Juſtizgeſetze, ſondern auch zur Feſtſtellung des weiteren Reichs
haushaltsetats, da derſelbe nur bis zum 31. December d. J. be
willigt iſt. Dieſer letzten Seſſion des bisherigen Reichstages aber
wird nach den demnächſtigen Neuwahlen ſchon in den erſten Mo-
naten des kommenden Jahres die erſte Seſſion des neuen Reichstags
folgen müſſen, da mit dem nächſten Jahre die bei der Verlegung
des Etatsjahres in Ausſicht genommene neue parlamentariſche Ord-
nung beginnen ſoll, nach welcher die regelmäßige alljährliche Reichs
tagsſeſſion in den erſten Monaten des Jahres ſtattzufinden hat.
Vorher aber wird der preußiſche Landtag, da er in dieſem Jahre
noch nicht, wie für die Zukunft beabſichtigt iſt, in den letzten Mo-
naten des Jahres verſammelt werden kann, in Gemäßheit der Ver
faſſung, welche die Berufung in der Zeit vom 1. November bis
zum 15. Januar vorſchreibt und Behufs Feſtſtellung des Staats
haushaltsetats vor dem 1. April jedenfalls eine kurze Seſſion bald
nach Beginn des Jahres halten müſſen. Außer der parlamentariſchen
Arbeit ſelbſt aber wird das politiſche Leben vor Allem durch die
Vorbereitungen für die Neuwahlen zu beiden großen Volksvertretun-
gen dem Landtage und dem Reichstage, in Anſpruch genommen
werden. Das gegenwärtige preußiſche Abgeordnetenhaus iſt am 12.
November 1873, der Reichstag am 5. Februar 1874 zuſammenge-
treten mithin läuft das dreijährige Mandat des Abgeordnetenhauſes
ſpäteſtens mit dem 12. November 1876, das Mandat des Reichs
tages mit dem 5. Februar 1877 ab. Die Reuwahlen für das Ab-
geördnetenhaus könnten, da daſſelbe ſchwerlich noch in dieſem Jahre
berufen werden wird, an und für ſich erſt nach Ablauf des Man-
dats, nach dem 12. November ſtattfinden wenn nicht die Rück
ſicht auf den alsdann verſammelten Reichstag die Anſetzung der
Landtagswahlen im Monat October angemeſſen erſcheinen ließe, zu
welchem Zwecke eine formelle Auflöſung des Abgeordnetenhauſes vor
hergehen muß. Auch die Neuwahlen für den Reichstag dürften
nicht erſt nach Ablauf des Mandats, nicht nach dem 5. Februar an
zuſetzen ſein, da ſonſt die Seſſion des neuen Reichstages erſt ſehr
ſpät beginnen könnte. Es dürfte nach dem Schluß der Herbſtſeſſion
des Reichstages die Auflöſung deſſelben und die Neuwahl im Januar,
unmittelbar vor der Landtagsſeſſion, erfolgen. Nimmt man hinzu,
daß ſchon im Auguſt der Brandenburgiſche Provinzial Landtag, im
September die Provinzial Landtage von Preußen, Pommern,
Schleſien und Sachſen Behufs Vervollſtändigung der Einrichtungen
der Selbſtverwaltung und zu den Wahlen für die Verwaltungsge-
richte zu berufen ſein werden ſo ergiebt ſich, daß in dem öffent-
lichen politiſchen Leben in Bezug auf unſere inneren Verhältniſſe in
dieſem Jahre nur eine ganz kurze Ruhepauſe eintritt. Dieſe Pauſe
aber wird durch die Vorbereitungen für die Neuwahlen ausgefüllt,

welche innerhalb aller Parteien bereits begonnen haben.
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Vermiſchtes.
Die königliche General Lotterie Direction in Berlin erläßt

unterm 18. Juli folgende Warnung: Die hieſigen Looſehändler H.
Goldberg, Neue Friedrichſtraße 71., und Max Wieyer, Friedrichſtraße
204., von denen erſterer ſeinen Looſevertrieb als „Lotterie-Comptoir“,
der andere ſeinen Looſevertrieb als „Erſtes und älteſtes Lotterie
Geſchäft Preußens“ in Berliner und ſonſtigen Zeitungen fortgeſetzt
angekündigt, verkaufen mit der Bezeichnung als „Antheilloſe zur
königlich preußiſchen Staatslotterie“ verſehene Scheine, welche in
ihrer Form und den in die Augen fallenden Druckworten den echten
Looſen nachgebildet ſind und demzufolge auch als ſolche von den
Käufern angeſehen werden wie deren uns zugehende Beſchwerden
ergeben. Wir machen deshalb aufmerkſam, daß nur ſolche Looſe
echt ſind, welche Unterſchrift und Stempel der „königlich preußiſchen
General Lotterie Direction“ tragen.

Der gefährlichſte Cautionsſchwindler Berlins iſt geſtern für
einige Zeit unſchädlich gemacht worden. Die Geſchäftsloſigkeit hat
viele Tauſende von Leuten aller Stände brodlos gemacht und einen
großen Theil derſelben gezwungen, auswärts ihr Glück zu verſuchen.
Die Zurückgebliebenen leſen tagtäglich die Blätter, um aus ihnen
irgend welche Beſchäftigung zu erſpähen, und wäre ſie noch ſo
ſchwer, noch ſo ſchlecht beſoldet. Da figuriren in den Zeitungen
alltäglich eine Menge von Stellenvermittelungskomptoirs, welche die
ſich Meldenden gegen eine ſofort zu erlegende Einſchreibegebühr von
6 9 Mark an Adreſſen weiſen, welche ihnen von anderen Leuten
aufgegeben ſind. Durch derartige Büreaux in der Kronen Schützen,
Tauben- und Alten Jakobſtraße 29. ſind im Laufe der Zeit vom
Februar bis Mai dem Agenten Friedr. Wilhelm Schleswig, Mauer
ſtraße (beziehungsweiſe auch nach der Adalbertſtraße) Hunderte von
Perſonen zugeſchickt worden. Sechsundzwanzig dieſer Unglücklichen,
die ſämmtlich den ärmſten Ständen angehören, hat Schleswig
ein Erzgauner, der übrigens bereits 3 Mal beſtraft iſt zu der
ſelben Zeit als Comtoirboten engagirt und ihnen ihre mühſam er-
worbenen Nothgroſchen als Cautionen abgenommen. Dieſe Cau-
tionen variirten in 12 Fällen, welche vor der II. Criminal-
deputation des Stadtgerichts verhandelt wurden, zwiſchen 75 und
540 Mark und erreicht die reſpectable Geſammthöhe von 2162 Mark.
Die armen Leute wurden engagirt, mit Austragen von nichtigen
Briefen und Annoncen beſchäftigt, indeſſen Herr Schleswig von den
Kautionen bon lebte. Endlich ereilte den Schwindler die Nemeſis
und das Gericht hat ihn wegen wiederholten Betrugs zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verur
theilt. Der Vorſteher des Stellenvermittelungsbüreaus in der Alten
Jakobsſtraße 29., Herr Agent Franz Arnold Schilke, welcher dem
Schleswig 3 Mal Leute zugeſchickt hat, iſt zu 5 Monaten Gefäng-
niß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Die übrigen noch zur Ver
handlung für ſpäter anſtehenden 14 Fälle ſollen von den beiden
genannten Herren gemeinſchaftlich verübt ſein und dürfte ihnen durch
die alsdann zu erkennende Zuſatzſtrafe das Handwerk auf lange Zeit
gelegt werden.

Billardturnier. Geſtern Abend fand in den frequentirten
Billard Salons der Paſſage in Berlin in welchem 14 Billards
aufgeſtellt ſind ein Wettſtreit, im Carambolageſpiel zwiſchen dem
aus Wien auf ſeiner Durchreiſe nach Holland ſich hier einige Tage
aufhaltenden Herrn Wrnack und dem Jnhaber der Salons Herrn
W. Harms dem notoriſch beſten Billardſpieler Deutſchlands
ſtatt. Die Partie zählte 500 Points, die Höhe der Wette, welche
zwiſchen beiden genannten Herren feſtgeſetzt wurde, war 150 Mark.
Geſpielt wurde auf dem in einem Saale allein ſtehenden ſ. z.
Siegesbillard, einem Meiſterwerke in ſeiner Art. Die Partie be
gann Abends gegen 9 Uhr und waährte bis Mitternacht. Außer
der Wette der beiden Spielenden wurden auch noch welche unter den
zahlreichen Zuſchauern abgeſchloſſen. Erſtaunlich war es, mit welcher
Sicherheit und Eleganz die verſchiedenartigſten ſchweren Stöße auf
beiden Seiten ausgeführt wurden. Der Durchſchnitt der hinterein
ander gemachten Stöße betrug 35 Points. Beide Spieler behaup
teten ſich gleichmäßig in ihrer Kunſt bis dahin, wo die Partie die
Höhe von 400 Points erreicht hatte, ſodann aber ließ Herr Harms
nach wahrſcheinlich in Folge des ſchon vorher eifrig betriebenen,
phyſiſch ſowohl als geiſtig aufreibenden Spiels und Herr Wrnack
ging als Sieger aus dem Wettkampfe hervor.

Wien, den 18. Juli. Das Erdbeben, welches geſtern Nach
mittag 1 Uhr 22 Min. hier verſpürt wurde, nahm die Richtung
von Südweſt nach Nordoſt und währte etwa 3 Secunden. Zahl-
reiche Schornſteine ſind durch die Erſchütterung eingeſtürzt und viele
Gebäude erhielten Riſſe und Sprünge. Nirgends iſt indeß ein be
ſonderer größerer Unfall zu beklagen.

Verlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
„Warum ſoll ich mich fürchten entgegnete Letzterer, „der

gnädige Herr wird mir nichts thun zu Leide.“
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„Brauchſt auch keine Sorge zu haben Jude,“
nach einer Weile ingrimmig lachend, „daß ich mich an Dir ver
greifen werde. Du bekommſt Dein Geld bei Heller und Pfennig,
ſobald ich mich mit meiner Couſine verheirathet habe.“

„Jch weiß Alles,“ ſagte Aaron grinſend, „und ich will wünſchen,
daß ich kann gratuliren recht bald dem gnädigen Herrn zur Hochzeit.“

„Nun alſo,“ fragte Ferdinand, weiterſchreitend „was willſt Du
mehr und was incommodirſt Du mich hier?“

„Sie wiſſen, gnädiger Herr,“ entgegnete Aaron, „daß ich bin
ein armer Mann, der ſich mühſam muß verdienen ſein Brod!“

Ferdinand lachte ſpöttiſch laut auf.
„Nun liegt mir ſchon,“ fuhr Aaron unbeirrt fort, „das Kapital

ein ganzes Jahr ohne Zinſen, und da ich war in großer Noth,
ſah ich mich genöthigt, daſſelbe zu machen flüſſig.“

Ferdinand wurde aufmerkſam. „Wie ſoll ich das verſtehen fragte er.
„Nun,“ ſagte Aaron, „ich habe gedacht, es wäre ſchon längſt

gewachſen Gras über die Geſchichte, und da habe ich verſucht,
zu wechſeln einen von die Fünfhundertthaler Scheine.“

„Und, und?“ fragte Ferdinand dringend.
„Jch bin damit gefahren ſchlecht,“ antwortete Aaron, „der

Banquier, wo ich wollte wechſeln, hat notirt die Nummer, ich wurde
gehalten feſt und eingeſperrt.“

„Und weiter, und weiter
„Sie haben geinquirirt auf dem Gericht die Kreuz und die

Quer, hat ihnen aber nichts genützt, denn ich blieb dabei, daß
ich habe gekriegt den Schein von 'en jüdiſchen Handelsmann, wo
ich nicht kenne bei Namen auf die Leipziger Meſſe.“

Ferdinand athmete tief auf. „Und was nun?“ fragte er
ziemlich gleichmüthig.

„Was nun?“ rief Aaron erregt, „ſie haben mir geconfiscirt
den Schein und ich bin gekommen um meine fünfhundert Thaler!“

Ferdinand zuckte mit den Achſeln. „Was kann ich dabei thun
ſagte er.ß „Was Sie dabei thun können, gnädiger Herr?“ ſagte Aaron

und richtete ſich ſtraffer empor, „Sie werden mir erſetzen die fünf-
hundert Thaler und mir geben obendrein die Zinſen von's Kapital
für die verfloſſene Zeit.“

„Jch glaube wahrhaftig, Jude, Du biſt toll geworden rief
Ferdinand lachend; „was geht's mich an, wenn Du leichtſinniger-
weiſe fünfhundert Thaler wegwirfſſt!“

„Alſo der gnädige Herr wollen mir nicht die fünfhundert Thaler
erſetzen fragte Aaron nach einer längeren Pauſe.

„Fällt mir nicht ein!“ war die Antwort Ferdinands.
„Gut,“ ſagte kurz und beſtimmt der Hauſirer, „ſo werde ich

wiſſen zu kriegen mein Geld auf andere Weiſe!“
„Willſt Du etwa zu meinem Onkel gehen fragte höhnend

Ferdinand. „Jch werde ſchon dafür ſorgen, daß man Dich vom
Hofe jagt.“

„Nein, ich werde gehen nach Roßlau zum Herrn Stadtrichter
Wulffen!“ antwortete Aaron entſchloſſen und blieb ſtehen. Ferdinand's
Geſicht überzog eine fahle Bläſſe haſtig fuhr er herum und packte
Aaron vor die Bruſt. „Und was wollteſt Du bei dem rief er
zähneknirſchend.

„Nun, ich werde ihm ſagen,“ antwortete Aaron trotzig, „von
wem ich habe bekommen den Fünfhundertthaler Schein und die
anderen Scheine.“

„Dummkopf,“ ſagte Ferdinand und verſuchte zu lächeln, „als
ob Du damit nicht auch den Reſt Geldes verlieren würdeſt leuchtet Dir
denn das nicht ein? Doch,“ und dabei ließ er Aarons Rock los,
„ich ſehe ein, daß ich etwas für Dich thun muß. Sei alſo morgen
früh, hörſt Du, Haſenfuß, etwa um acht Uhr bei der alten Schieß-
hütte, dort ſollſt Du erhalten was ich ich Dir irgend geben kann.“

Ohne den Hauſirer weiter eines Blickes zu würdigen, ſchritt
Ferdinand dem Walde zu. Aaron ſah ihm ein Weilchen nach; nickte
mit dem Kopfe und ſagte ſchmunzelnd zu ſich: „Man muß ihm
nur Daumſchrauben anſetzen Zu gleicher Zeit murmelte Ferdinand
von Rollau: „Den Juden m mir vom Halſe ſchaffen

Am Vormittag des zweitfolgenden Tages hatte Wulffen gerade
ſein Frühſtück beendet, als ihm der alte Gerhard, der ſeinen Poſten
als Factotum beibehalten hatte, die von der unfern gelegenen Poſt
und Eiſenbahnſtation geholte Poſttaſche überbrachte. Wulffen
öffnetete dieſelbe ſofort und fand zwei Briefe in derſelben. Aus
R. ſagte er, nachdem er einen Blick auf die Adreſſe des größeren
der beiden Briefe geworfen hatte.

„Vom gnädigen Herrn fragte Gerhard erwartungsvoll.
„Ja Alter,“ entgegnete Wulffen, nachdem er das Couvert

geöffnet hatte. „Laß doch ſehen wies ihm geht Er durchlas
den Brief, während Gerhard das Frühſtücksgeſchirr zuſammenräumte,
wobei er mit einer Langſamkeit verfuhr, die man ſonſt gar nicht an
ihm gewöhnt war.

„Sie ſind wohl neugierig, Gerhard?“ fragte Wulffen lächelnd,
dem das Zögern des Alten nicht entgangen war.

„Offengeſtanden: ja, Herr Stadtrichter,“ antwortete Gerhard,
„wenn Sie es neugierig nennen wollen, daß ich gar zu gern wiſſen
möchte, wie es dem gnädigen Herrn geht.“
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„ſeine Geſundheit hat ſich in Folge der ſchönen Gebirgsluft weſentlich
gebeſſert, aber Sehnſucht hat er, Sehnſucht nach der Heimath.“

„Jch wills glauben, Herr Stadtrichter!“ rief Gerhard, während
ihm die Thränen in die Augen traten. „Was möchte ich darum
geben, wenn ich den lieben gnädigen Herrn nur noch einmal hier
in Roßlau ſehen könnte, das heißt natürlich, es müßte Alles an
das Tageslicht gekommen ſein, wie es damals eigentlich zugegangen
iſt. Was ich noch ſagen wollte, Herr Stadtrichter, Sie fragten
mich neulich einmal, ob ich nicht wüßte, wie in jenen Tagen ein
Brief auf den Schreibtiſch des Herrn gekommen ſein könne und ob
Jemand während ſeiner Abweſenheit auf ſeinem Zimmer geweſen
ſei. Jch habe mich die ganze Zeit über vergeblich beſonnen, aber
ich glaube, jetzt weiß ich es.

„Nun fragte Wulffen geſpannt.
„Heute früh,“ antwortete Gerhard, „bekam eines von unſeren

Kutſchpferden, der Braune, wieder einmal einen Anfall von Kolik;
wir ſind jetzt ſchon daran gewöhnt und wiſſen, was wir ihm zu
geben haben. Als es aber das erſtemal paſſirte, es iſt jetzt über
ein Jahr her, waren wir in großer Verlegenheit und fürchteten das
ſchöne Thier würde fallen. Ich weiß noch, als wenn es heute ge
weſen wäre, wie wir der Kutſcher, der eine Knecht und ich, im
Stall um das arme Thier ſtanden und berathſchlagten, was zu thun
ſei und ob wir nicht das Pferd curiren könnten, ehe wir dem Herrn
etwas davon meldeten der gerade ziemlich mißlaunig war; da trat
der Jnſpector auf Blankenfelde, Herr von Rollau, auf den Hof.“

„Ah!“ machte Wulffen unwillkürlich, den nunmehr erſt die
Erzählung zu intereſſiren anfing.

„Jch ging,“ fuhr Gerhard fort, „ſchnell aus dem Stall, damit
Herr von Rollau nicht merke, was vorgehe; er fragte mich, ob der
gnädige Herr zu Hauſe ſei. Als ich ihm antwortete, ich wiſſe das
nicht ganz genau, wolle aber nachſehen, ſagte er, das ſei nicht nöthig,
er wiſſe ja, wo des Herrn Zimmer ſei, und wolle ſelbſt gehen.
Jch war damit ganz zufrieden und kehrte nach dem Stall zurück.
Als indeſſen der Zuſtand des Braunen ſich immer mehr verſchlimmerte,
hielt ich es doch nach einiger Zeit für rathſam, dem Herrn die Sache
zu melden. Derſelbe war aber nicht in ſeinem Zimmer, auch nicht
im Hauſe, das er wohl durch die nach dem Garten führende Thür
verlaſſen haben mußte, ebenſo wie Herr von Rollau, deſſen Weg
gehen keiner von uns bemerkt hatte. Auf dem Tiſche des Herrn
aber lag, das weiß ich jetzt ganz genau, ein kleiner Brief, auf den
ich damals weiter nicht achtete, da meine Gedanken bei dem Braunen
waren. Am Abend deſſelben Tages geſchah der unglückſelige Ueberfall.“

„Jch danke Jhnen, Gerhard,“ ſagte Wulffen nach einex-Pauſe,
„für Jhre Mittheilung;, wenn dieſelbe mir auch keine eigentliche
Handhabe giebt, um auf Grund derſelben vorgehen zu können,
ſo beſtätigt ſie doch vollſtändig das Bild, das ich mir von dem
ganzen Hergange gemacht habe. Würden Sie nöthigenfalls das,
was Sie mir ſoeben erzählt, vor Gericht wiederholen und be-
ſchwören können

„Mit gutem Gewiſſen, Herr Stadtrichter,“ betheuerte Gerhard,
„ich wollte nur, es wäre erſt ſo weit!“ Er hatte inzwiſchen das Frühſtücks-
geräth zuſammengenommen und verließ mit demſelben das Zimmer.

„Mir iſt die ganze abſcheuliche Jntrigue faſt vollſtändig klar,“
ſagte Wulffen zu ſich ſelber, „nur habe ich noch nicht den geringſten
directen Beweis in den Händen. Wenn ich nur erſt einmal dieſes
Fräulein Clementine geſehen hätte heut Nachmittag will ich
jedenfalls wieder einen Verſuch machen. Ja ſo, hier iſt ja noch
ein Brief!“ Er betrachtete die Adreſſe deſſelben. „Eine Damen
hand und aus der Reſidenz,“ ſagte er verwundert, öffnete ſchnell
das Couvert und ſah nach der Unterſchrift des Briefes. „Von
Franziska von Berla!“ rief er, auf's höchſte erſtaunt, und durchlas
ſchnell den Brief. Derſelbe lautete:

„Hochgeehrter Herr Bundesgenoſſe!
Jn aller Eile ſchreibe ich Jhnen dieſe Zeilen kurz vor unſerer

Abreiſe und werde verſuchen, dieſelben bei der Ankunft in der
Reſidenz in den Briefkaſten zu expediren, denn hier wüßte ich
Niemand, dem ich ſie anvertrauen möchte.
noch einmal unſer Hausarzt zu uns und drang auf's Neue in
meinen Vater, baldmögſichſt eine Badereiſe anzutreten. Und
wer unterſtützte ihn diesmal auf das Energiſchſte Fräulein
Clementine. Sie redete meinem Vater gehörig zu, natürlich aus
purer Beſorgniß für ſeine Geſundheit, wie ſie ſagte; ſchließlich
warf ſie hin, daß auch ihr bei ihrer Migraine das Baden gewiß
vortheilhaft ſein würde und das entſchied.
überhaupt von einer ganz ungewöhnlichen Nachgiebigkeit gegen
das Fräulein iſt, erklärte ſich zur Reiſe bereit, jedoch müſſe dieſelbe

Geſtern Abend kam

erforde

Mein Vater, der

in W
ſofort unternommen werden was wiederum den ungetheilten
Beifall des Fräuleins fand. Heute Vormittag iſt Hals über Kopf
Alles gepackt worden und am Nachmittag geht es ab nach
errathen Sie, wohin nach R. Nach Hugo werde ich aus-
ſpähen, vielleicht gelingt es mir, ihn einmal allein zu ſehen und

Von R. aus erfahren Sie bald weiters von
Jhrer treuen Verbündeten

Franziska von Berla.“

zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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